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ANALYSE

Mittel- und langfristige Wachstumsperspektiven der ukrainischen 
Wirtschaft
Von Michael Knogler, Regensburg

Zusammenfassung
Die globale Wirtschafts- und Finanzkrise traf die ukrainische Wirtschaft hart und beendete die Phase des 
hohen Wirtschaftswachstums der Periode 1998 bis 2007. Das Wachstum war in dieser Periode im Wesent-
lichen nachfragegetrieben und basierte auf Faktoren, die sich inzwischen erschöpft haben. Zur Entfaltung 
des künftigen Wachstumspotenzials sind vor allem Reformen zur Verbesserung der wirtschaftlichen und 
politischen Rahmenbedingungen notwendig.

Einleitung
Mit Beginn der Transformation 1991 erlitt die Ukraine 
einen der tiefsten wirtschaftlichen Einbrüche unter allen 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion. Die gesamtwirt-
schaftliche Leistung (BIP) lag 1998 nur noch bei 45 % 
des ursprünglichen Niveaus von 1991. Strukturreformen 
wie die Liberalisierung der Märkte, die Privatisierung 
der staatlichen Wirtschaft und die Implementierung 
marktwirtschaftlicher Institutionen wurden zunächst 
nur zögerlich in Angriff genommen.

Seit 2000 zeigt die Ukraine eine starke wirt-
schaftliche Aufwärtsentwicklung, die durch Refor-
men unter dem damaligen Ministerpräsidenten Viktor 
Juschtschenko und den nachfolgenden Regierungen ini-
tiiert wurde. Die makroökonomische Stabilität wurde 
hergestellt, Schlüsselindustrien wurden privatisiert und 
legislative und institutionelle Reformen eingeleitet. 

Seit der Orangen Revolution im Jahr 2004 wur-
den auch deutliche Fortschritte im Hinblick auf die 
Umsetzung demokratischer Normen erzielt. Gleich-
zeitig betonten die wesentlichen politischen Kräfte 
in der Ukraine die EU-Orientierung und bekann-
ten sich zu einer umfassenden Reformagenda. Aller-
dings wurden Reformanstrengungen, insbesondere 
was die Implementierung und Umsetzung von Geset-
zen und anderen Richtlinien angeht, durch die poli-
tische Instabilität untergraben. In den letzten beiden 
Jahren kamen Reformen de facto zum Stillstand. Es 
bleibt immer noch abzuwarten, ob sich nach den Präsi-
dentschaftswahlen Anfang 2010 eine reformorientierte 
Politik durchsetzen wird. Das vorlegte Programm der 
wirtschaftlichen Reformen bis 2014 ist in dieser Hin-
sicht enttäuschend: Die oft vage skizzierten Reformen 
sind wenig zukunftsorientiert und es fehlt ein klares 
Bekenntnis zur Durchführung einer wirksamen Wett-
bewerbspolitik und Korruptionsbekämpfung.

Im Herbst 2008 wurde die Ukraine mit am härtes-
ten von allen Ländern von der internationalen Finanz-
krise erfasst und hatte im ersten Halbjahr 2009 einen 
massiven Rückgang von 20 % des BIP zu verzeich-

nen. Die Industrieproduktion sank im gleichen Zeit-
raum noch stärker, um über 30 %. Die Kreditvergabe 
der Banken kam aufgrund der Unsicherheit über die 
Währungs- und Ausfallrisiken de facto zum Erliegen. 
Die Exporte brachen ein, die Arbeitslosigkeit stieg auf 
9,5 % im ersten Quartal 2009. Im Zuge der Neube-
wertung der Risiken kam es zu massiven Kapitalab-
flüssen, die einbrechende Auslandsnachfrage führte zu 
einem Rückgang der Preise für Stahl und chemische 
Produkte, den Hauptexportartikeln der Ukraine (vgl. 
Grafik 1 auf S. 6). 

Die Aussichten für eine wirtschaftliche Erholung 
sind auf kurze Sicht durch die schwache Binnen- und 
Auslandsnachfrage begrenzt. Immerhin haben sich im 
Zuge der weltweiten Konjunkturerholung die Wachs-
tumsperspektiven wieder verbessert. Nach dem Rück-
gang des BIP um 15,1 % im Jahr 2009 hob der Interna-
tionale Währungsfonds in seiner Prognose vom April 
2010 für das laufende Jahr die Wachstumsprognose 
vom Herbst 2009 von 2,7 % (s. Tabelle 1 auf S. 7) 
auf 3,7 % an.

Hohes Wirtschaftswachstum bis 2007
Wie eingangs angedeutet, zeigte die Ukraine seit der 
Finanzkrise 1998 eine starke wirtschaftliche Aufwärts-
entwicklung mit einer jahresdurchschnittlichen Wachs-
tumsrate von 6,6 % im Zeitraum von 1998 bis 2007. 
Das Wachstum war in sektoraler Hinsicht breit ange-
legt, wobei die größten Beiträge vom Dienstleistungs-
bereich kamen (s. Grafik 4 auf S. 9). Entsprechend stieg 
von 2001 bis 2008 der Anteil des Dienstleistungssektors 
an der Bruttowertschöpfung um fast 8 Prozentpunkte 
auf knapp 57 %, während der Anteil der Landwirtschaft 
um 8,5 Prozentpunkte auf unter 8 % sank. Das Bau-
gewerbe profitierte von der gestiegenen Investitionsak-
tivität, die durch Auslandskredite angetrieben wurde. 
Parallel zum Einbruch der Investitionen im Herbst 2008 
brach auch die Tätigkeit im Baugewerbe massiv ein.

Die verarbeitende Industrie stieg seit 2001 schneller 
als das BIP, der Anteil des verarbeitenden Gewerbes an 
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der Bruttowertschöpfung stieg bis 2007 um drei Pro-
zentpunkte auf 22,6 %. Gleichzeitig erfolgte jedoch 
eine ausgeprägte Verlagerung der Beschäftigung in den 
Dienstleistungsbereich. Die Beschäftigung im verarbei-
tenden Gewerbe sank von 2001 bis 2007 um über 15 %. 
Entsprechend stieg die Produktivität im verarbeiten-
den Gewerbe deutlich an. Allerdings ist die Struktur 
der Produktion (und der Exporte) nur gering diversifi-
ziert – allein auf die Stahlindustrie entfallen rund 40 % 
der Exporte und 22 % der Industrieproduktion – und 
anfällig für externe Schocks.

Auf der Nachfrageseite wurde das Wachstum im 
Wesentlichen durch den boomenden privaten Verbrauch 
getragen (s. Grafik 5 auf S. 10). Der stark wachsende pri-
vate Konsum wurde durch Steigerungen der Löhne und 
Sozialtransfers unterstützt, aber auch durch einen mas-
siven Anstieg der Kreditvergabe an die Haushalte. Die 
verfügbaren Einkommen stiegen zwischen 2001 und 
2006 real um jahresdurchschnittlich 5,2 %, der Bestand 
offener Konsumentenkredite erreichte bis 2006 14,2 % 
des BIP. Während der direkte Beitrag des öffentlichen 
Konsums bescheiden war, beflügelte die Fiskalpolitik 
den privaten Konsum insbesondere in den Jahren 2004 
und 2005. Die Regierungen vor und nach der Oran-
gen Revolution erhöhten die Renten und andere Sozi-
altransfers, gleichzeitig wurden die öffentlichen Inves-
titionen zurückgefahren.

Insgesamt basiert das starke Wachstum der Ukraine 
seit 2000 auf einer Reihe von Faktoren, die sich inzwi-
schen erschöpft haben. Hervorzuheben ist zu Beginn der 
Wachstumsperiode ab dem Jahr 2000 die Existenz hoher 
Überschusskapazitäten in wichtigen (schwer-)industriel-
len Bereichen. Dies ermöglichte relativ schnelle Pro-
duktionssteigerungen, auch auf der Basis begrenzter 
Investitionen. 

Daneben profitierte die Ukraine zunächst von der 
starken Abwertung nach der Finanzkrise 1998, die 
Wettbewerbsvorteile für die heimischen Produzenten 
eröffnete. Allerdings hat sich dies, abgesehen von der 
deutlichen Verbesserung der Handelsbilanz im Jahr 
1999, in den folgenden Jahren nicht in der Handels-
entwicklung niedergeschlagen, da das hohe Lohnwachs-
tum zu einer realen Aufwertung in Bezug auf die Lohn-
stückkosten geführt hat.

Die Preisentwicklungen auf den internationalen 
Rohstoff- und Gütermärkten begünstigten die Ukraine, 
die seit 2001 deutliche Verbesserungen bei den Terms 
of Trade (dem Verhältnis der Import- zu den Export-
preisen) zu verzeichnen hatte. Selbst der Gaspreis-
schock von 2006, als der Gaspreis für importiertes rus-
sisches Gas von 50 US-Dollar auf 95 US-Dollar/1000m3 
stieg, wurde durch die starke Erhöhung der Stahlpreise 
kompensiert. 

Ein weiterer Faktor der günstigen Entwicklung war 
das starke Wachstum in Russland und weiteren GUS-
Staaten, das zu einer steigenden Nachfrage u. a. nach 
ukrainischen Maschinen und Transportausrüstungen 
beitrug. 

Die wachsende (auslandsfinanzierte) Kreditvergabe 
an Unternehmen und Haushalte stimulierte die Nach-
frage und führte spätestens Ende 2007 zu einer Über-
hitzung der ukrainischen Wirtschaft. Die Leistungsbi-
lanz verschlechterte sich trotz der Verbesserungen bei 
den Terms of Trade von einem Überschuss von 10,6 % 
des BIP im Jahr 2004 zu einem Defizit von 3,7 % im 
Jahr 2007. Gleichzeitig erhöhte sich der Inflationsdruck, 
die Preissteigerungsrate stieg auf 30 % in der ersten Jah-
reshälfte 2008. 

Faktoren des künftigen Wachstums
Mit dem massiven Rückgang der weltweiten Nach-
frage und der Umkehr der Kapitalströme im Zuge der 
globalen Wirtschafts- und Finanzkrise wurde deutlich, 
dass sich die genannten Faktoren der wirtschaftlichen 
Aufwärtsentwicklung erschöpft haben. Künftig wer-
den »einfache« Produktivitätssteigerungen durch den 
Abbau der Überbeschäftigung und verbesserte Auslas-
tung nicht oder nur mehr begrenzt möglich sein, da sich 
die Kapazitätsauslastung im Zeitverlauf normalisiert hat 
und einige Industrien die Grenzen der Kapazitätsaus-
lastung erreicht haben. Die Terms of Trade haben sich 
im Zuge der Finanzkrise für die Ukraine bereits deut-
lich verschlechtert. Der Umfang der Verbraucherkredite, 
die den Konsumboom der letzten Jahre ermöglichten, 
ist gesunken. Die Verbesserung der Wettbewerbsfähig-
keit durch die Abwertung ist bereits zu einem guten 
Teil erfolgt und nicht auf Dauer ohne negative Folgen 
fortsetzbar. Langfristig rücken daher die Angebotsfak-
toren des Wachstums in den Vordergrund. Neben der 
Kapitalausstattung und der Ausstattung mit Human-
kapital ist insbesondere ein hohes Produktivitätswachs-
tum entscheidende Voraussetzung für mittel- und lang-
fristiges Wachstum.

Investitionsbarrieren abbauen
Künftiges Wachstum impliziert zunächst mehr Inves-
titionen. Entscheidend ist nicht nur das Volumen der 
Investitionen sondern auch deren Qualität und Struktur. 
In der Ukraine lag die Investitionsquote bis 2006 deut-
lich unterhalb des Niveaus in den GUS-Staaten (und 
auch der neuen EU-Mitgliedstaaten) bei rund 22 % des 
BIP und damit – angesichts des veralteten Kapitalstocks 

– unterhalb dessen, was für ein dauerhaft aufholendes 
Wachstum erforderlich ist (s. Grafik 2 auf S. 8). Dies 
unterstreicht die Notwendigkeit, strukturelle Inves-
titionsbarrieren wie die hohen rechtlichen und regu-
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lativen Unsicherheiten zu reduzieren bzw. abzubauen 
und insbesondere die Investitionseffizienz zu erhöhen. 
Auch die ausländischen Direktinvestitionen bewegen 
sich, pro Kopf betrachtet, weit unterhalb des Niveaus 
anderer Transformationsländer in Mittel- und Osteu-
ropa. Sie erreichten in der Ukraine 2008 lediglich 3,3 % 
der Gesamtinvestitionen. 

Bei der Höhe der zukünftigen Investitionstätigkeit 
müssen die Auswirkungen der weltweiten Finanzkrise 
berücksichtigt werden. In der Vergangenheit wurde 
ein wesentlicher Teil der Investitionen durch Kredite 
oder direkt aus dem Ausland finanziert. Dieser Ein-
kauf von Technologie war in den meisten osteuropäi-
schen Ländern die dominante Entwicklungsstrategie. 
Der kreditfinanzierte Technologieeinkauf sollte sich 
in absehbarer Zeit durch verstärkte Exporte finanzie-
ren. In der Finanzkrise führte diese Strategie auch in 
der Ukraine zu erheblichen Stabilitätsproblemen. Eine 
plötzliche Umkehr der Kapitalströme führte zum Teu-
felskreis von Abwertungsdruck und steigender Last der 
Auslandsschulden in heimischer Währung. Kann also 
der Wechselkurs nicht garantiert werden, so führt eine 
hohe Auslandsfinanzierung notwendigerweise zu einer 
Gefährdung der Finanzstabilität. 

In Zukunft könnte der Beitrag der Auslandskredite 
zur Investitionsfinanzierung aus zwei Gründen deut-
lich geringer ausfallen. Erstens könnten die westlichen 
Kreditgeber wegen erhöhter Risikoaversion auch mit-
telfristig ihre Auslandsengagements in Ländern wie der 
Ukraine deutlich zurückfahren. Zweitens kann es aber 
auch bei weiter bestehender Kreditbereitschaft ausländi-
scher Kreditgeber zu einer Reduzierung der Kreditauf-
nahme kommen. Die in der Finanzkrise hervorgetrete-
nen Gefahren könnten die Nehmerländer dazu bringen, 
ihrerseits Maßnahmen zu implementieren, um diese 
Kredite (d. h. den Kapitalzufluss) in Zukunft zu redu-
zieren, was geringere Leistungsbilanzdefizite nach sich 
zieht. Verschiedene Länder Lateinamerikas haben sol-
che Maßnahmen bereits eingeführt. Hierbei ist auch 
zu beachten, dass sich die politische Stimmung in den 
betroffenen Ländern zunehmend gegen eine schran-
kenlose Liberalisierung der Kapitalmarkttransaktio-
nen wendet.

Dies würde für das weitere Wachstum bedeuten, 
dass entweder die Ersparnis erhöht wird und/oder die 
Investitionen verringert werden. Eine Erhöhung der 
Ersparnis wird allein erforderlich, um die aufgelaufe-
nen Schulden abzubauen. Ob die damit verbundene 
Reduzierung des öffentlichen und privaten Konsums so 
hoch sein wird, dass die Investitionen unberührt bleiben, 
ist fraglich. Die weiterhin extremen sozialen Probleme, 
auch der zunehmenden Arbeitslosigkeit, werden es der 
Ukraine schwer machen, die Sparmaßnahmen durch-

zusetzen. In diesem Fall müssen auch die Investitionen 
gekürzt werden, um das außenwirtschaftliche Gleich-
gewicht aufrechtzuerhalten. 

Arbeitsangebot und Humankapital stärken
Neben Verbesserungen der Kapitalausstattung und 
hohem Produktivitätswachstum stellt das Arbeits-
angebot, also die Gesamtbevölkerung im erwerbsfä-
higen Alter, die arbeiten möchte, einen wesentlichen 
Wachstumsfaktor dar. Das Arbeitsangebot hat bisher 
nur zögerlich auf die günstigen Bedingungen auf den 
Arbeitsmärkten während der Phase des hohen Wirt-
schaftswachstums reagiert. Die Erwerbsquote stagnierte 
trotz eines leichten Rückgangs der Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter, die von 2000 bis 2005 um 3 % 
sank, auf niedrigem Niveau (s. Grafik 3 auf S. 8). Der 
ungünstige demographische Trend wird nach Progno-
sen bis 2025 anhalten und zu einem weiteren Rück-
gang der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter um 16 % 
(5,3 Mio. Personen) führen (s. Grafik 5 auf S. 10). 

Während die Erwerbs- und Beschäftigungsquo-
ten bei Frauen in der Ukraine bereits relativ hoch lie-
gen, erklärt sich das niedrige Arbeitsangebot insgesamt 
durch das kurze Arbeitsleben in der Ukraine. Dies liegt 
am niedrigen Renteneintrittsalter von 55 Jahren für 
Frauen und 60 Jahren für Männer. Bei negativem Bevöl-
kerungswachstum liegt daher der wesentliche Schritt 
zur Erhöhung des Arbeitsangebots mittel- und langfris-
tig in der Erhöhung des Renteneintrittsalters. Dies ist 
auch erforderlich, da in der Rentenkasse aufgrund der 
demographischen Entwicklung hohe Defizite drohen. 
Die Alterslastquote wird sich deutlich erhöhen, sodass 
im Jahr 2050 bereits 130 Rentner auf 100 Beschäftigte 
entfallen (derzeit 90). Nur durch umfassende Refor-
men kann das Rentensystem diesen Herausforderungen 
gerecht werden. Während das eingangs erwähnte Pro-
gramm der wirtschaftlichen Reformen in dieser Hin-
sicht wenig konkret war, sieht ein im Zusammenhang 
mit einem neuen IWF-Abkommen im August vorge-
legtes Memorandum nun bereits ab 2011 Reformen im 
Rentensystem vor. Neben der Erhöhung der Anwart-
schaftszeiten für den Rentenbezug ist eine schrittweise 
Erhöhung des Rentenalters für Frauen auf 60 Jahre bis 
2021 vorgesehen.

Die Ukraine verfügt über ein gutes Humankapi-
tal und ein relativ entwickeltes Bildungssystem. Die 
einschlägigen quantitativen Indikatoren wie etwa der 
Human Development Index zeigen vergleichsweise hohe 
Beteiligungsraten am Bildungssystem. Nach Angaben 
des ukrainischen Zensus von 2001 weisen über 90 % 
der Bevölkerung eine sekundäre oder tertiäre Ausbil-
dung auf, über 85 % der Bevölkerung haben mindes-
tens eine gehobene sekundäre Ausbildung.
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Der hohe Bildungsstand erklärt sich daraus, dass die 
Ukraine, wie alle Transformationsstaaten, ein Bildungs-
system geerbt hat, das umfassende Schreib- und Lese-
fähigkeit sicherte und einen relativ breiten Zugang zur 
Hochschulausbildung ermöglichte. Entsprechend weist 
der Global Competetivness Report des World Econo-
mic Forum der Ukraine hinsichtlich des Bildungssys-
tems ein sehr gutes Ranking zu. Auch die Ausgaben für 
das Bildungswesen liegen in der Ukraine mit 6,2 % des 
BIP (2007) vergleichsweise hoch und deutlich über dem 
OECD-Durchschnitt von 5,0 % (2006). 

Trotz der positiven quantitativen Indikatoren hat 
sich die Qualität des Bildungssystems verschlechtert. 
Dies bezieht sich vor allem auf die unzureichende Aus-
richtung am Bedarf des Arbeitsmarktes, die dazu geführt 
hat, dass die Qualifikationsstruktur der Beschäftigten 
nicht den Anforderungen der Unternehmen entspricht 
(skill mismatch). Die Ausstattung und Infrastruktur im 
Bildungswesen ist veraltet. Die Teilnahme an Maßnah-
men der beruflichen Fortbildung hat sich zwar verbes-
sert, bleibt jedoch deutlich hinter den entsprechenden 
Werten anderer Länder zurück. 

Produktivitätssteigerungen –  
der Schlüssel für künftiges Wachstum
Zu Beginn der Wachstumsperiode (2000) ermöglichte 
die bereits angesprochene Existenz enormer Überschuss-
kapazitäten in wichtigen (schwer-)industriellen Berei-
chen relativ schnelle Produktionssteigerungen auch auf 
der Basis begrenzter Investitionen. Das Investitions-
wachstum war zwar beachtlich, erfolgte allerdings von 
niedriger Basis aus, sodass der Beitrag einer Erhöhung 
des Kapitalstocks zum Wachstum eher niedrig ausfiel. 
Die Restrukturierungen innerhalb der Industrie schlu-
gen sich im Wachstum der Produktivität der einge-
setzten Ressourcen nieder, der mit Abstand wichtigs-
ten Wachstumsquelle auf der Angebotsseite seit 2000. 
Der Beitrag des Arbeitsangebots war dagegen gering. 

Da aber 2006/2007 Angaben der Ukrainischen 
Nationalbank zufolge ein Großteil der Unternehmen 
bereits nahe der Kapazitätsgrenze operierte, dürfte 
künftig der Wachstumsprozess in seiner bisherigen 
Form nicht mehr fortsetzbar sein, zumal ein wesent-
licher Teil des ukrainischen Kapitalstocks extrem ver-
altet ist. Schätzungen des ukrainischen Wirtschafts-
ministeriums beziffern diesen Teil auf rund 50 % der 
Kapitalausstattung. 

Dennoch besteht in der Ukraine erheblicher Spiel-
raum für aufholendes Wachstum und Verbesserungen 
der Kapitalausstattung. So dürfte eine weitere Moder-
nisierung des Kapitalstocks zumindest für einige Jahre 
Produktivitätsfortschritte ermöglichen, die zwar nied-
riger sind als in der Vergangenheit, aber weiterhin in 

enger Verbindung mit der Investitionstätigkeit stehen. 
Dies gilt insbesondere für jene Sektoren, die in der Ver-
gangenheit Finanzierungsschwierigkeiten hatten, da sie 
nicht im Blickfeld der ukrainischen Großindustrie lagen, 
wie etwa die Landwirtschaft, oder auch für vernachläs-
sigte Sektoren im Dienstleistungsbereich. 

Darüber hinaus ist ein wichtiger Hebel für Produk-
tivitätssteigerungen die Verbesserung der Technologie 
durch den Technologietransfer via ausländische Direkt-
investitionen. Letztere sind im Zuge der Finanzkrise 
stark rückläufig und bewegen sich in der Ukraine auf 
sehr niedrigem Niveau. Ist ein Technologieimport nicht 
oder nur begrenzt möglich, so ergeben sich Produktivi-
tätsfortschritte im Wesentlichen durch eine effizientere 
Allokation. Dies stellt aber höchste Anforderungen an 
die Rahmenbedingungen der Wirtschaft. Zwar gelang 
in manchen Ländern, wie etwa China, ein hohes Wachs-
tum der Faktorproduktivität trotz ungünstiger Rah-
menbedingungen für die Unternehmen. Möglich war 
dies aber – anders als in der Ukraine – zu einem Groß-
teil durch eine gigantische Reallokation von Arbeits-
kräften aus dem ländlichen Raum in die Industrie und 
vor allem die Bauwirtschaft. Diese Reallokationspoten-
ziale aus sektoralen Verschiebungen sind in der Ukraine 
wesentlich niedriger. 

Schlussfolgerungen
Die Analyse der Wirtschaftsentwicklung zeigt, dass sich 
wesentliche Faktoren des wirtschaftlichen Wachstums 
bis 2008 weitgehend erschöpft haben (Verbesserungen 
bei den Terms of Trade und Existenz hoher Überschuss-
kapazitäten). Angesichts des begrenzten Spielraums für 
signifikante Erhöhungen der Kapitalausstattung und 
der Beschäftigung sind Produktivitätsverbesserungen 
notwendig, um hohes Wachstum zu erzeugen. Die 
Erfahrungen anderer Länder verdeutlichen, dass eine 
verbesserte Allokation der Ressourcen, die Entwick-
lung eines dynamischen privaten Sektors und Zuflüsse 
ausländischer Direktinvestitionen dazu beitragen kön-
nen, das Produktivitätswachstum zu erhöhen. Dies gilt 
insbesondere für late reformer wie die Ukraine, wo – 
wie empirische Untersuchungen zeigen – der poten-
zielle Beitrag einer Reallokation der Ressourcen und 
des Marktzutritts neuer Unternehmen zum Produkti-
vitätswachstum deutlich höher ist als in fortgeschritte-
nen Reformländern. 

Voraussetzung dafür ist eine Verbesserung der 
wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingun-
gen. Noch gibt es zu viele institutionelle Reibungsflä-
chen in der Ukraine, die Wachstum verhindern. Dazu 
zählen u. a. die staatliche Einflussnahme über impli-
zite und explizite Subventionen, Korruption und hohe 
rechtliche, regulative und auch politische Unsicherhei-
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ten (s. Tabelle 2 auf S. 9). Entsprechende Reformen soll-
ten daher auf die Erleichterung des Marktzutritts neuer, 
produktiver Unternehmen durch Regulierungsreformen, 
die Förderung des Wettbewerbs, um den Marktaustritt 

unproduktiver Unternehmen zu erzwingen, sowie die 
Verbesserung des Investitionsklimas auch im Hinblick 
auf ausländische Direktinvestitionen fokussieren. 
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ukrainischen Wirtschaft: Potenziale und Barrieren, Osteuropa-Institut Regensburg Working Papers Nr. 282, April 
2010, http://www.oei-dokumente.de/publikationen/wp/wp-282.pdf

TABELLEN UND GRAFIKEN ZUM TEXT

Wirtschafts- und Governance-Indikatoren
Grafik 1: 	 BIP, Arbeitslosenquote und Güterexporte
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* Prognose.
Quelle: Angaben 2006–2010: IMF Country Report Ukraine No. 09/270, September 2009, Tabelle 1 http://www.imf.org/external/pubs/
ft/scr/2009/cr09270.pdf

Angaben 2005: IMF Country Report Ukraine No. 08/384, Dezember 2008, Tabelle 1 http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/
cr08384.pdf

Angaben 2004: IMF Country Report Ukraine No. 07/50, Februar 2007, Tabelle 2 http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2007/cr0750.pdf

mailto:knogler%40osteuropa-institut.de?subject=Artikel_in_UkraineAnalysen79
mailto:knogler%40osteuropa-institut.de?subject=Artikel_in_UkraineAnalysen79
http://www.oei-dokumente.de/publikationen/wp/wp-282.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2009/cr09270.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2009/cr09270.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/cr08384.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/cr08384.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/cr08384.pdf
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2004 2005 2006 2007 2008 2009* 2010*

Realer Sektor, Veränderung in %
BIP, real 12,1 2,7 7,3 7,9 2,1 -14 2,7
Arbeitslosenquote, ILO, % 8,6 7,2 6,8 6,4 6,4 10,7 10
Konsumgüterpreise, 
Periodendurchschnitt

9 13,5 9,1 12,8 25,2 16,3 10,3

Nominallöhne 27,5 36,7 29,2 29,7 33,7 3,5 9
Reallöhne 16,9 20,4 18,4 15 6,8 -11 -1,2
Öffentliche Hauhalte, % des BIP
Staatshaushalt, Saldo -4,4 -2,3 -1,4 -2 -3,2 -6 -3
Öffentliche Verschuldung** 25,5 18,7 15,7 12,9 19,9 35,4 38,6
Davon: Auslandsverschuldung 
in Fremdwährung

19,2 14,1 12,5 10,1 15 25 23,8

Zahlungsbilanz, % des BIP
Leistungsbilanz, Saldo 10,6 2,9 -1,5 -3,7 -7,2 0,6 0,1
Ausländische 
Direktinvestitionen

2,6 8,7 5,3 6,4 5,5 3,4 3,8

Bruttowährungsreserven,  
Mrd. US-Dollar

9,5 19,4 22,3 32,4 31,5 30 31

Güterexporte, Volumen, 
Änderung in %

18,2 -8,5 2,7 3,2 -1,9 -13,6 6,1

Güterimporte, Volumen, 
Änderung in %

13,8 13 12,5 20,3 16,8 -36,4 6,6

Wechselkurs
Hrywnja per US-Dollar, 
Periodenende

5,3 5 5,1 5,1 7,7 k.A. k.A.

Realer effektiver Wechselkurs, 
CPI, Veränderung in %

-1,4 4,8 2,6 12,6 k.A. k.A. k.A.

* Prognose.
** Regierung und Regierungsgarantien, Nationalbank; ohne Verschuldung staatlicher Unternehmen.
Quelle: Angaben 2006–2010: IMF Country Report Ukraine No. 09/270, September 2009, Tabelle 1 http://www.imf.org/external/pubs/
ft/scr/2009/cr09270.pdf

Angaben 2005: IMF Country Report Ukraine No. 08/384, Dezember 2008, Tabelle 1 http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/
cr08384.pdf

Angaben 2004: IMF Country Report Ukraine No. 07/50, Februar 2007, Tabelle 2 http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2007/cr0750.pdf

Tabelle 1: 	Ausgewählte Wirtschaftsindikatoren

http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2009/cr09270.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2009/cr09270.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/cr08384.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/cr08384.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2008/cr08384.pdf
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Grafik 2: 	 Bruttoanlageinvestitionen, % des BIP

Grafik 3:	  Indikatoren zum Arbeitsangebot

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Ukraine 21,8 20,2 22 21,2 22,6 24,8 28,2 28,5
Belarus 24,4 23,2 25,3 29,5 26,5 33,5 35,9 35,8
Russland 21,9 20,1 20,8 20,9 20,1 21,4 24,3 25,5
GUS-Durchschnitt* 22,4 22,7 25 26,6 26,7 26,2 28,4 27
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Arbeitslosenquote (15-70) 11,6 10,9 9,6 9,1 8,6 7,2 6,8 6,4 6,4

-10

0

10

20

30

40

50

60

70

*Armenien, Aserbaidschan, Belarus, Georgien, Kasachstan, Kirgisistan, Moldawien, Russland, Tadschikistan, Usbekistan.
Quelle: IMF Republic of Belarus: Selected Issues, IMF Country Report No. 10/16, Januar 2010, S. 15, http://www.imf.org/external/
pubs/ft/scr/2010/cr1016.pdf

Quelle: ILO KILM: http://kilm.ilo.org/KILMnetBeta/default2.asp; EBRD: http://www.ebrd.com/downloads/research/economics/ukraine.pdf

http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2010/cr1016.pdf
http://www.imf.org/external/pubs/ft/scr/2010/cr1016.pdf
http://www.ebrd.com/downloads/research/economics/ukraine.pdf
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Tabelle 2: 	Governance-Indikatoren 2009
OECD Ost

europa 
& Balti-

kum

Ostasien Latein-
amerika

Naher 
Osten & 

Nord-
afrika

Ukraine Südasien Sub-
sahara-
Afrika

ehem. 
Sowjet-
union

Mitspracherecht 
und 
Verantwortlichkeit

91,6 65,2 49,9 51,4 23,2 47,4 32,8 31,2 21,1

politische Stabilität 79,1 56,3 60,7 35,9 38,6 34,4 18,7 33,5 35
Leistungsfähigkeit 
der Regierung

90,9 62,6 44,6 44,4 47,8 23,8 33,5 27,3 31,7

staatliche 
Ordnungspolitik

90,4 69,7 41,2 47,6 48,3 31,4 27,7 28,9 33,1

Rechtsstaatlichkeit 90,1 61 51,1 33,8 49 26,4 35,8 28,1 24,3
Korruptions
kontrolle

89,9 59,6 44,8 43,5 49,1 19,5 31,6 31,1 18,8

Anmerkung: Einordnung auf einer Skala von 0 bis 100, wobei 100 der beste Rang ist und die Grenzen der Skala durch das beste bzw. 
das schlechteste Ergebnis festgelegt werden.
Quelle: World Bank Governance Research Indicators, http://info.worldbank.org/governance/wgi/index.asp

Grafik 4: 	 Komponenten (Produktion) des BIP-Wachstums, Veränderung in %
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Quelle: Ukrainisches Statistikamt Ukrstat, Berechnungen des Autors.

http://info.worldbank.org/governance/wgi/index.asp
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Grafik 5: 	 Komponenten (Verwendung) des BIP-Wachstums, Veränderung in %
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Quelle: Ukrainisches Statistikamt Ukrstat, Berechnungen des Autors.

Grafik 5: 	 Bevölkerungsprognose 2000–2025, Mio. Personen

Quelle: UN World Population Prospects Database; http://esa.un.org/UNPP/index.asp?panel=2

http://esa.un.org/UNPP/index.asp?panel=2


UKRAINE-ANALYSEN NR. 79, 28.09.2010 11

STATISTIK

Aktuelle Politikumfragen
Grafik 1: Welche Partei würden Sie wählen, wenn am nächsten Sonntag Parlamentswahlen wären? 
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Partei der Regionen

Block Timoschenko

Block Juschtschenko

Block Tihipko

Block Jazenjuk

Kommunistische Partei

Block Litwin

Freiheit

gegen alle

Quelle: repräsentative Umfrage des Razumkov-Zentrums, http://www.razumkov.org.ua/eng/poll.php?poll_id=115

Grafik 2:	 Wen würden Sie wählen, wenn am nächsten Sonntag Präsidentschaftswahlen wären?

Quelle: repräsentative Umfrage des Ukrainischen Demokratierings vom 9. bis 15.9.2010, http://polityka.in.ua/info/455.htm
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Grafik 3:	 In welchem Maße vertrauen Sie den folgenden Politikern? (Auswahl)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Viktor Juschtschenko

Julia Timoschenko

Petro Simonenko

Mikola Asarow

Viktor Janukowitsch

Wolodimir Litwin

Arsenij Jazenjuk

Anatolij Hrizenko

Serhij Tihipko

überhaupt nicht eher nicht keine Antwort eher ja vollkommen

Quelle: repräsentative Umfrage des Ukrainischen Demokratierings vom 9. bis 15.9.2010, http://polityka.in.ua/info/455.htm

Grafik 4:	 Unterstützen Sie die Tätigkeit des ukrainischen Präsidenten?

Quelle: repräsentative Umfragen des Razumkov-Instituts, http://www.razumkov.org.ua/eng/poll.php?poll_id=67
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Grafik 5: 	 Befürworten Sie insgesamt die Tätigkeit der ukrainischen Regierung?

ja

nein

keine 
Antwort

eher ja

eher nein

keine 
Antwort

ja

eher ja

eher nein

neinkeine 
Antwort

Quelle: repräsentative Umfrage des Ukrainischen Demokratierings vom 9. bis 15.9.2010, http://polityka.in.ua/info/454.htm

Grafik 6: 	 Was denken Sie, erfüllen Präsident Viktor Janukowitsch und die Partei der Regionen 
ihre Wahlversprechen?

Quelle: repräsentative Umfrage des Ukrainischen Demokratierings vom 9. bis 15.9.2010, http://polityka.in.ua/info/454.htm

Grafik 7: 	 Haben Sie vor, an den Kommunalwahlen am 31. Oktober 2010 teilzunehmen?

Quelle: repräsentative Umfrage der Soziologischen Gruppe Rating vom 9. bis 16.9.2010,  
http://ratinggroup.com.ua/products/politic/data/entry/13927/



UKRAINE-ANALYSEN NR. 79, 28.09.2010 14

Grafik 8: 	 Erwarten Sie die Fälschung von Wahlergebnissen bei den anstehenden Kommunal-
wahlen und wenn ja, in welchem Umfang?

Ja, ich erwarte 
wesentliche 

Fälschungen, die 
das 

Wahlergebnis 
entscheidend 
beeinflussen.

Ich erwarte 
unwesentliche 

Fälschungen, die 
das 

Wahlergebnis 
insgesamt nicht 
beeinflussen.

Nein, ich erwarte 
keine 

Fälschungen.

keine Antwort

Anmerkung: 40 % der Befragten erwarten Wahlfälschungen von der Partei der Regionen, 13 % von der Partei Vaterland.
Quelle: repräsentative Umfrage der Soziologischen Gruppe Rating vom 9. bis 16.9.2010,  
http://ratinggroup.com.ua/products/politic/data/entry/13927/

Grafik 9: 	 Befürworten Sie das neue gemischte Wahlsystem?

Anmerkung: Am 1.7.2010 wurde in der Ukraine das gemischte Wahlsystem beschlossen, bei dem die eine Hälfte der Kandidaten nach 
dem Verhältniswahlrecht, die andere Hälfte nach dem Mehrheitswahlrecht gewählt wird.
Quelle: repräsentative Umfrage der Soziologischen Gruppe Rating vom 9. bis 16.9.2010,  
http://ratinggroup.com.ua/products/politic/data/entry/13927/
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CHRONIK

Vom 14. bis zum 28. September 2010
14.9.2010 Präsident Viktor Janukowitsch vereinbart mit seinem kasachischen Amtskollegen Nursultan Nasarbajew den 

Transit von jährlich sechs Mio. t Erdöl durch die Ukraine und die Lieferung von zwei Mio. t an ukrainische Raf-
finerien, allerdings muss Russland dieser Abmachung noch zustimmen. 

14.9.2010 Die Europäische Volkspartei bringt in einer Resolution ihre Sorge um die demokratische Entwicklung in der 
Ukraine zum Ausdruck. Die Einmischung der Regierung in die Arbeit der Opposition und die Beschneidung 
der Pressefreiheit stehen im Zentrum der Kritik.

16.9.2010 In Kiew findet eine große Demonstration gegen den Umgang des Geheimdienstes mit ukrainischen Historikern 
statt. 108 Wissenschaftler aus der Ukraine und der Welt verfassen einen Protestbrief gegen die Festnahme des 
Leiters des Museums für die Opfer des Okkupationsregimes Ruslan Sabilyj. Dieser wurde am 8.9.2010 wegen 
Vorbereitung eines Geheimnisverrats für 14 Stunden inhaftiert, sein Notebook und zwei Festplatten wurden 
beschlagnahmt und zwei Tage später wurde ein Strafverfahren gegen ihn eröffnet.

16.9.2010 Präsident Viktor Janukowitsch verbietet die Verwendung seines Namens sowie seines Konterfeis im 
Kommunalwahlkampf.

16.9.2010 Der Richterrat wählt vier neue Verfassungsrichter, nachdem die bisherigen Richter ihr Ausscheiden erklärt hat-
ten. Insgesamt kann der Richterrat 6 der 18 Verfassungsrichter stellen. 

16.9.2010 Unsere Ukraine nimmt den ehemaligen Außenminister Wolodimir Ohrysko und den ehemaligen Gesundheits-
minister Wasil Knjasewitsch in die Partei auf. Kurz zuvor war das gesamte Präsidium der Partei zurückgetre-
ten und Valentin Naliwajtschenko, der ehemalige Geheimdienstchef, der Partei beigetreten. Auf einem Partei-
tag am 24.9.2010 wird Naliwajtschenko zum Leiter des politischen Rates der Partei gewählt und folgt damit 
Vira Uljantschenko.

17.9.2010 Ein erstes Ergebnis der seit Mai 2010 laufenden Untersuchungen zu den Finanzen der Regierung Julia Timo-
schenko ist eine Klage des ukrainischen Staatsunternehmens UkrVakzina gegen den amerikanischen Hersteller 
von Impfstoffen Olden Group. Das Unternehmen soll sich am betrügerischen Verkauf von Impfstoffen beteiligt, 
die Preise unrechtmäßig in die Höhe getrieben und das Geld dann über Offshorefirmen gewaschen haben. Timo-
schenko wiederum soll große Summen aus der Staatskasse für diese Impfdosen ausgegeben haben. 

17.9.2010 Die Präsidenten der Ukraine und Russlands, Viktor Janukowitsch und Dmitrij Medwedjew, nehmen gemeinsam 
an einem Oldtimerrennen teil und äußern ihre Zufriedenheit über das derzeitige Verhältnis der beiden Länder. 

20.9.2010 Die Fraktion Block Timoschenko-Vaterland schließt 28 Abgeordnete, die zur Regierungskoalition gewechselt 
sind, aus der Fraktion aus. Einige schließen sich der Abgeordnetengruppe Reformen für die Zukunft an, die somit 
mehr als 15 Mitglieder hat und Fraktionsrecht erhebt.

20.9.2010 Auf den Internetseiten des Präsidenten Viktor Janukowitsch erscheinen wieder die Informationen und Materia-
lien zum Holodomor (Hungersnot von 1932–33), die kurz nach seinem Amtsantritt entfernt worden waren. Janu-
kowitsch kündigt auch die Öffnung aller diesbezüglichen Archive an. Des Weiteren soll das Museum in Lwiw, 
dessen Leiter Roman Sabilyj vor Kurzem vom Geheimdienst festgenommen worden war, fortan nicht mehr dem 
Geheimdienst unterstehen, sondern dem Institut für nationales Gedenken. 

21.9.2010 Etwa 50 Abgeordnete der Partei der Regionen blockieren die Rednertribüne im Parlament nachdem in der Vor-
woche Abgeordnete vom Block Timoschenko immer wieder das Parlament besetzt hatten. Letztere bestehen auf 
einer Diskussion über Moratorien zur Anhebung der Tarife für kommunale Dienstleistungen sowie zur Erhö-
hung des Pensionsalters für Frauen und über die Entscheidung des Stockholmer Schiedsgerichts zur Erstattung 
von 12 Mrd. m3 Gas an RosUkrEnergo durch Naftohaz. Tags darauf wird das Moratorium zur Anhebung des 
Rentenalters vom Parlament abgelehnt.

21.9.2010 Parlamentspräsident Wolodimir Litwin erklärt die Veränderung des Namens des Blocks Timoschenko durch den 
Zusatz Vaterland entsprechend einer Entscheidung des Satzungsausschusses für nicht zulässig.
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22.9.2010 Präsident Viktor Janukowitsch tritt in New York vor der UNO-Generalsversammlung auf und berichtet von den 
Entwicklungen in der Ukraine in den letzen Jahrzehnten. Zu einem vereinbarten Treffen zwischen Janukowitsch 
und Vertretern der ukrainischen Diaspora in Amerika kommt es nicht, weil diese mit den Ansichten des Präsiden-
ten zum Holodomor, der Ukrainischen Aufstandsarmee und zu einigen anderen Fragen nicht einverstanden sind. 

22.9.2010 Angela Filote, Vertreterin der Europäischen Kommission, erklärt, dass es am 22.11.2010 auf dem EU-Ukraine-
Gipfel nicht zu einer Unterzeichnung des Assoziierungsabkommens kommen werde, sondern vielmehr ein wei-
teres Jahr der Vorbereitung nötig sei.

23.9.2010 Das Verfassungsgericht beginnt mit der Anhörung zur Verfassungsmäßigkeit eines Gesetztes von 2004, das die 
Verfassungsänderung von 2006 nach sich zog, dem so genannten Gesetz zur Politreform. Das Gericht war von 
252 Abgeordneten zu dieser Überprüfung aufgefordert worden. Mit dem betreffenden Gesetz war die Ukraine 
von einem präsidentiell-parlamentarischen zu einem parlamentarisch-präsidentiellen Regierungssystem überge-
gangen. Allen vertretenen Seiten (die 252 Abgeordneten, Parlament, Präsidialadministration, Regierung) sind 
sich einig, dass das Gesetz nicht auf verfassungsmäßigem Wege angenommen worden ist.

23.9.2010 Das Parlament entlässt mit den Stimmen der Koalition den Vorsitzenden des Komitees für Steuer- und Zollpoli-
tik Serhij Terochin vom Block Timoschenko und ernennt Vitalij Chomutinnik (Partei der Regionen) zu seinem 
Nachfolger. Derzeit wird das neue Steuergesetz vom Komitee diskutiert. Andrij Schewtschenko vom Block Timo-
schenko wird neuer Leiter des Komitees für Meinungs- und Informationsfreiheit, das seit dem Wechsel Hanna 
Hermans in die Präsidialadministration ohne Leitung war.

24.9.2010 Die Ukraine tritt der Europäischen Energiegemeinschaft bei. Dadurch erhalten ukrainische Energieunternehmen 
Zugang zum europäischen Gasmarkt und Investitionen in den ukrainischen Energiesektor werden erleichtert.

26.9.2010 Der Leiter der Partei Nationale Selbstverteidigung Jurij Luzenko erklärt, dass die Kandidaten seiner Partei bei 
den Kommunalwahlen auf den Listen der Partei Vaterland antreten werden. 

28.9.2010 Der Erste Stellvertretende Leiter der Partei Vaterland und ehemalige Stellvertretende Ministerpräsident Olek-
sandr Turtschinow wird zum vierten Mal im Rahmen der Untersuchungen zur Rechtmäßigkeit der Verzollung 
von 11 Mrd. m3 Gas der Firma RosUkrEnergo im Jahr 2009 vom Geheimdienst vorgeladen. Er selbst bezeichnet 
dies als Störung im Wahlkampf und Druckausübung auf die Opposition.

28.9.2010 Zehn Bürgerbewegungen, darunter viele prominente Künstler, schließen sich zusammen, um sich gemeinsam 
für den Schutz der ukrainischen Sprache und Kultur stark zu machen. Am 7.9.2010 war ein neues Sprachge-
setz, das Vertreter der Partei der Regionen, der Kommunisten und des Block Litwin verfasst hatten, ins Parla-
ment eingebracht worden und löste Diskussionen über dessen Verfassungsmäßigkeit sowie die befürchtete Ver-
drängung des Ukrainischen aus.

28.9.2010 Außenminister Kontjantin Hrischtschenko lädt verschiedene internationale Organisationen ein, Wahlbeobach-
ter zu den Kommunalwahlen am 31.10.2010 in die Ukraine zu schicken.

http://www.ireon-portal.de
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LESEHINWEIS

Abstracts von Artikeln der Zeitschrift OSTEUROPA mit Ukraine-Bezug

OSTEUROPA 5/2010 »Altersbilder« ist dem Thema Kriegserinnerungen, Demographie und 
Altenpolitik gewidmet. Das Heft hat 320 Seiten, 65. Abb., 16 Karten und kostet 22,00 €. Es 
enthält folgende Beiträge über die Ukraine:

Andrij Portnov, Tetjana Portnova
Der Preis des Sieges
Der Krieg und die Konkurrenz der Veteranen in der Ukraine
In der Ukraine leben noch über 2,5 Millionen Veteranen des Zweiten Weltkriegs, darunter allerdings nur noch einige 
zehntausend Frontsoldaten. Der Krieg bleibt ein zentrales Element für die historische Identität der Gesellschaft. Die 
Auflösung der Sowjetunion hat auch zur Auflösung des monolithischen Kriegsbilds geführt. In der Ukraine rückten 
die Ukrainische Aufstandsarmee (UPA) und ihre Kämpfer in den Blick. Heute konkurrieren Sowjetveteranen und 
UPA-Bruderschaften um Anerkennung und Privilegien. Den Veteranen ist gemeinsam, dass sie sich nicht als Opfer 
verstehen und der propagandistischen Rhetorik der Kriegszeit verpflichtet sind. Das Schicksal der Zwangsarbeiter, 
der Holocaust-Opfer und der Kriegsgefangenen ist kaum mehr präsent. Offiziell stellt sich die Ukraine als Opfer 
zweier totalitärer Regimes dar. 

Sabine Erdmann-Kutnevic
Minimal versorgt, partiell geachtet
NS-Opfer in den ostslawischen Staaten
Vor 65 Jahren endete der Zweite Weltkrieg. Einige der Rentnerinnen und Rentner in Belarus, der Ukraine und Russ-
land sind bereits nach dem Krieg geboren. Doch der überwiegende Teil der Rentner hat den Krieg noch persönlich 
erlebt. Von staatlicher Seite wird zu wenig getan, um die älteren Menschen materiell, medizinisch und sozial zu ver-
sorgen. Ihre Fähigkeiten, Erfahrungen und Erinnerungen können sie nicht genügend in der Gesellschaft einbringen. 
Dabei ist das Verhältnis der Gesellschaft zu ihren alten Menschen ein Indikator dafür, wie zivilisiert und reif sie ist.

Stephan Sievert / Steffen Kröhnert
Im Altern geeint
Demographische Trends im Osten Europas
In vielen Ländern im Osten Europas gehen die Bevölkerungszahlen deutlich zurück. Verantwortlich dafür sind 
der Einbruch der Geburtenrate nach 1990, Abwanderung und teils sinkende Lebenserwartung. Während sich die 
demographische Schrumpfung vielerorts fortsetzt, wird die Zahl älterer Menschen deutlich wachsen. Denn auch die 
Menschen in Osteuropa werden in Zukunft länger leben. Gleichzeitig kommen starke Geburtenjahrgänge ins höhere 
Lebensalter.

Aleksandr Sidorenko
Faktizität und Geltung
Altenpolitik im postsowjetischen Raum
Die demographische Situation in den postsowjetischen Staaten unterscheidet sich fundamental. Die baltischen Län-
der gehören zu den ältesten der Welt, die zentralasiatischen zu den jüngeren. In Russland und der Ukraine nimmt 
die Bevölkerung stark ab, in Tadschikistan und Turkmenistan nimmt sie zu. Doch auch wenn sich alle 15 Staaten 
in unterschiedlichen Stadien des demographischen Wandels befinden, so erleben sie doch alle den globalen Trend 
der Alterung. Die Antworten auf diese Herausforderung sind durchaus unterschiedlich. Zufriedenstellen können sie 
fast nirgends. Die Umsetzung des Weltaltenplans lässt zu wünschen übrig, die Alterung wird kaum als Thema von 
gesamtgesellschaftlicher Bedeutung aufgefasst.
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Vira Čajkovs’ka
Geriatrisch unterversorgt
Ein klinischer Bericht aus der Ukraine
In der Ukraine gibt es kein koordiniertes Netz geriatrischer Versorgung. Alte Menschen werden in den allgemeinen 
Einrichtungen des Gesundheitssystems medizinisch und sozial betreut. Doch sie sind organisatorisch und personell 
nur unzureichend auf die Arbeit mit Geriatriepatienten eingestellt. Insbesondere in ländlichen Gebieten bleiben äl-
tere Menschen unterversorgt. Notwendig wäre es, durch bessere Versorgung und Rehabilitation die Gesundheit der 
älteren Bevölkerung zu stärken, um ihnen länger ein Leben in Würde, Selbständigkeit und sozialer Sicherheit zu 
ermöglichen.

Semen Gluzma
Von wegen Sozialstaat!
Zur Lage alter Menschen in der Ukraine
Anders als offiziell dargestellt ist die Lage für ältere Menschen in der Ukraine prekär. Soziale Organisationen, die sich 
um alte Menschen kümmern, sind staatlich und funktionieren schlecht. NGOs sind in diesem Feld höchst selten. 
Hilfsprogramme ignorieren praktisch die Bedürfnisse der Landbevölkerung. Der ukrainische Staat ist auf die Lösung 
der demographischen Probleme nicht vorbereitet. Eine Alten- und Sozialpolitik, die diesen Namen zu Recht trüge, 
gibt es nicht.

Galina Poljakova
Hilfe zur Selbsthilfe
Turbota pro litnich in der Ukraine
Ehrenamtliche Arbeit und Hilfe zur Selbsthilfe sind im postsowjetischen Raum kaum verbreitet. Dies zu ändern hat 
sich die ukrainische Nichtregierungsorganisation Turbota pro litnich vorgenommen. Sie hat ein Netzwerk von 2000 
älteren Ehrenamtlichen aufgebaut. Sie betreuen hilfebedürftige alte Menschen und machen Lobbyarbeit. Diese Tätig-
keiten geben den Ehrenamtlichen selbst mehr Vertrauen in ihre Fähigkeiten und eröffnen ihnen die Möglichkeit, in 
der Gesellschaft zu wirken.



 Der Ost-Ausschuss der Deut-

schen Wirtschaft arbeitet seit 

1952 aktiv daran, die Handels- 

und Investitionsbedingungen für 

deutsche Unternehmen in über 

20 Ländern des östlichen Europas 

und Zentralasiens zu verbessern. 

 Wir sind die Stimme der deut-

schen Wirtschaft in bilatera len 

Gremien und vernetzen Wirt-

schaft und Politik durch die 

Organisation exklusiver Wirt-

schaftsgespräche und Delega-

tionsreisen. 

Brücke zu den
Zukunftsmärkten
Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft

 Unsere Konferenzen und 

Fachseminare informieren Sie 

über aktuelle Entwicklungen 

zwischen Zagreb und Wladi-

wostok. 

 Mit unseren Projekten fördern 

wir die marktwirtschaftliche Ent-

wicklung in Osteuropa und in-

vestieren in die Aus- und Wei-

terbildung junger Menschen. 

Weitere Informationen zu unseren Veranstaltungen, Publikati-

onen und zur Mitgliedschaft im Ost-Ausschuss finden Sie unter: 

www.ost-ausschuss.de
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Kostenlose E-Mail-Dienste der Forschungsstelle Osteuropa 
unter www.laender-analysen.de

Caucasus Analytical Digest 
Der Caucasus Analytical Digest bietet einmal monatlich englischsprachige Kurzanalysen sowie illustrierende Daten 
zu einem aktuellen Thema. Zusätzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse. 
Abonnement unter: http://www.res.ethz.ch/analysis/cad/

Polen-Analysen
Die Polen-Analysen bieten zweimal monatlich eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema aus Politik, Wirtschaft 
oder Kultur, ergänzt um Grafiken und Tabellen. Zusätzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse. 
Abonnement unter: http://www.deutsches-polen-institut.de/Newsletter/subscribe.php 

Russland-Analysen 
Die Russland–Analysen bieten wöchentlich eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema, ergänzt um Grafiken und 
Tabellen. Zusätzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.
Abonnement unter: fsopr@uni-bremen.de 

Russian Analytical Digest 
Der Russian Analytical Digest bietet zweimal monatlich englischsprachige Kurzanalysen sowie illustrierende Daten 
zu einem aktuellen Thema.
Abonnement unter: http://www.res.ethz.ch/analysis/rad/

Ukraine-Analysen 
Die Ukraine-Analysen bieten zweimal monatlich eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema aus Politik, Wirtschaft 
oder Kultur, ergänzt um Grafiken und Tabellen. Zusätzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse. 
Abonnement unter: fsopr@uni-bremen.de 

Zentralasien-Analysen
Die Zentralasien-Analysen bieten monatlich eine Kurzanalyse zu einem aktuellen Thema aus Politik, Wirtschaft oder 
Kultur, ergänzt um Grafiken und Tabellen. Zusätzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse. 
Abonnement unter: zentralasien-analysen@dgo-online.org

Bibliographische Dienste 
Die vierteljährlich erscheinenden Bibliographien informieren über englisch- und deutschsprachige Neuerscheinungen 
zu Polen, Russland, Tschechischer und Slowakischer Republik sowie zur Ukraine. Erfasst werden jeweils die Themen-
bereiche Politik, Außenpolitik, Wirtschaft und Soziales. 
Abonnement unter: fsopr@uni-bremen.de 
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